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Keutjchland und Kraukreich.
Im Anschluß an einun Artikel der „ Post " über die

Stellung Frankreichs zwischen England und Deutschland,
einen Artikel, der in Paris sehr viel besprochen wird ,
schreibt der „ Gil Blas " :

„Man muß den Mut haben, gewisse Tinge , herauszu¬
sagen, wenn sie auch che öffentliche Meinung zu beleidigen;
scheinen . Ich sage ,scheinen , denn es ist gar nicht aus -t
gemacht , daß sie den aufrichtigen allgemeinen Gefühlen w-isi
versprechen. Sie sind im Gegenteil zweifellos mit dem im
Einklang , was wir lalle im geheimen selbst gestehen , was
wir aber nicht zu sagen wagen aus einen«, an sich sehr
achtungswerten Ehrgefühl . Und das ist, daß Deutsch¬
land nicht unrecht hat und daß es, weit entfernt , unser
Feind zu sein, mit uns in Ideen - und Tatengemeiaschaft
stehen könnte und müßte . Ich weiß wohl, daß die elsa tz-
lothringische Frage existiert, aber seien wir noch!,,
ohne auf unsere teuersten -Hoffnungen zu verzichten — du
wir diese Frage weder durch Gewalt noch durch die Diplo¬
matie lösen können so vernünftig , dieses gefährliche
Problem uns vorzubehalten und eine freundschaftlicheaus¬
wärtige Politik unserem großen östlichen Nachbarn gegen-:
über anzunehmen .

Es ist eine ,Se lbst tä n s ch u n g, wenn man anninnnt ,
Deutschlandisolierenzu können . Das war der
Hauptfehler TelcaWs und Loubets , der diesen ihm'

tmeren Minister so kräftig aufrecht erhielt . Deutschland W
eine hinreichend bedeutende Macht , um die Isolierung nicht
fürchten zu müssen, und es ist gerade im Begriff , zu unse¬
rem Nachteil zu beweisen, daß es genügend stark ist, um
die so feinen diplomatischen Gewebe zu zerreißen , die von;
den Herren Lansdowne und Delcassä gesponnen worden!
sind .

Sehen wir uns übrigens einmal
Eine Verständigung mit Deutschland
ja einmal Mt demselben verständigen
gekostet, denn die .elsaß-lothringische Frage blieb Vorbehal¬
ten . , Sie hätte uns die Mitwirkung einer Macht gesichert ,
deren gutem Willen !wir schon diePerle u n s erer Ko¬
lonien , Tunesien , zu verdanken haben - Dagegen
kostet uns die Verständigung Mit England : 1 . Das Aus¬
geben unserer sicheren Rechte in Aegypten ; 2 . oas Auf¬
geben unserer Rechte in Neufundland ; 3 . das Ausgeber : ei¬
niger Rechte in Westafrika .

. Tie Verständigung mit England bringt uns dagegen
ein : Erstens und letztens eure Anerkennung von Rechten,,
die wir auf Marokko geltend machen dürfen . Wir ha¬
ben die Spatzen in der Hand für die Tauben auf deni
Dache freigegeben, und jetzt macht man uns sogar noch den
Spatzen streitig . . . . Wir können also nicht lebhaft ge¬
nug wünschen, daß die französische Regierung bezüglich
der äußeren Politik auf die so weisen und für uns Io

die Tatsachen an .
wir müssen uns
hätte uns nichts
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ersprießlich gewesenen Prinzipien Jules Ferrys zurück-,
greife.

"
Daß so etwas heute in Frankreich geschrieben werden

kann, ohne auf starke Opposition zu stoßen, ist der beste Be¬
weis dafür/wie sich Pie Ansichten bei unseren westlichen
Nachbarn , geändert haben .

Rundschau .
Deutscher' Reichstag. In der Tvnnerstagssitznich

wurde das Abkommen mitLuxemburg über die ge¬
genseitige Zulassung für den Menschlichen Genuß bestimm¬
ten Fleisches zum freien Verkehr in erster und zweiterj
Lesung angenomme n .

Es folgte die zweite Beratung der Totalisatorvorlage .
Tie Budgetkommission hat an der Vorlage eine Reihe
Aenderungen vorgenommen und zwei Resolutionen be¬
schlossen : 1) baldigst einen Entwurf vorzulegen , .wonach ZA
3 und , 6 dieses jGesetzes ans Wetten bei öffentlich veranstalte¬
ten Rennen mit Fahrrädern , und Automobilen Anwendung !
finden ; 2) die Abhaltung von Rennen am ersten Weih-
nachts-. Oster- und Pfingsttag , am Karfreitag und in ka¬
tholischen Gegenden am Fronleichnamsfest zu verbieten .

Nach kurzer Debatte wurde die Vorlage mit kleinen.
Abänderungen angenommen .

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs betr .
Aenderungen der Zivilprozeßordn .u .n . g . EH
handelt sich dabei um die Entlastung des Reichs¬
gerichts in der Hauptsache durch Heraufsetzung dev
Revisionssumme in Rechtsstreitigkeiten über vermö¬
gensrechtliche Ansprüche von 1500 Mk . auf 2500 M .

Müller - Meiningen (frs . Vp . ) erkennt die Ue-
bÄlastung des Reichsgerichts an , bringt jedoch eine Reihe
von Bedenken gegen die vorgeschlagene Abhilfe vor . Maul
solle doch jetzt nicht Pfuscherei treiben , da doch eine Revi¬
sion der ganzen Zivilprozeßordnung in Aussicht stehe .

Staatssekretär des Neichsjustizaints Dr . v . Nieber -
ding legt die TPinglichkeit der Maßnahmen zur Entlast¬
ung des Reichsgerichts dar Und erklärt , an eine Revision
der Zivilprozeßordnung könne das Reichsjustiz-
amt erst heräntreten , wenn die Revision der Straf¬
prozeßordnung erledigt sei . Wir können wohl int
einigen Jahren zur Revision des amtsgerichtlichen Piro-!
zesses kommest ; aber , abgesehen -davon , kann an eine Revi¬
sion der Zivilprozeßordnung in den näch sten 10
Jahren nicht gedacht werden .

- Hierauf betragt sich das Haus auf Freitag .
* * *

Ein neues Kaisevwart. Nach dem B . T . soll der
Kaiser nach der Parade in Metz im Kasino des Kömgsin -
santerieregiments Nr . 145 folgende Worte gesprochen >lM
ben :

„ Meine Herren ! Ter Parademarsch meines Re-,
gimcnts war nicht gerade berühmt ; aber sch habe beide!
Augen zugedrückt, weil man mit dem Parademarsch nicht
den Feind schlägt . Das haben die Japaner gezeigt̂
die keine gute Parade machen, aber gut marschieren und
kämpfen.

"
Ist die Aeußerung wirklich so gefallen , so hat der Kai¬

ser eine Ansicht ausgesprochen, die von Gegnern des .über ;-«
mäßigen Paradedrills m der Presse schon oft genug vep-j
fochten worden ist.

Die Mitläufer . Aus welchen Kreisen rekrutieren !
sich die drei NMionen Wähler , die den sozialde -i
mokra tischen Kandidaten bei der letzten Reichstags -,
naht ihre Stimmen gaben ? Sind es durchweg Ar bei -,
ter , oder wie weit sinö Bürgerliche beteiligt ? Tliesü
Frage wird im „ Archiv für Sozialwissenschaft und Sozial¬
politik" von Tr . Blanck - Berlin untersucht . Der Anw?
lyse der Wählerschaft stellen sich beim geheimen Wahl '-,
recht natürlich erhebliche Schwierigkeiten entgegen, und
die durch Kombination der Wahlstatistik mit der sozialen;
Statistik gewonnenen Resultate können nnr den Anspruch
auf den Wert von Wahrscheinlichkeiten erheben . Eine!
besondere Schwierigkeit ergiebt sich noch dadurch, daß die
neuesten Zahlen der Reichsstatistik über die berufliche und
soziale Gliederung aus dem Jahre 1805 stammen, sodast
sie zum Zwecke des Vergleichs mit den Zahlen der Reichs¬
tagswahl von 1903 vom Verfasser umgerechnet tverden
mußten . Blanck sucht zunächst festzustellen, ein wie gro¬
ßer Teil der Bevölkerung einer bestimmten Gegend insi
dnstriell tätig ist . Vergleicht man mit dem gewonnenen!
Verhältniszahlen den Prozentsatz der sozialdemokratischest
Stimmen , so ergiebt sich , daß der letztere in den evan¬
gelischen Gebieten, mit Ausnahme von Pommern und
kleineren Bezirken,, über die ersteren weit hinansrage . Ist
katholischen Distrikten ist das Verhältnis überall das ent¬
gegengesetzte . In Westfalen verhält sich die Quote dpr>
sozialdemokratischen Wahlstimmen zu der der industriellen !
Entwicklung wie 1 'zu 2, in Rheinland wie 2 zu 5 . Was !
nun die Beteiligung des Bürgertums an den sozialdemo¬
kratischen Wahlstimmen anlangt , so nimmt Blanck — zwei¬
fellos nicht zutreffend - - an , daß die Wahlbeteiligung !
der Arbeiter nicht größer sei, als die allgemein im Durch¬
schnitt zu konstatierende . Er nimmt ferner an , daß die!
Arbeiterwähler sich seit 1895 um 40 Proz . vermehrt ha -?
ben, und -daß bei der Haltung der katholischen , Hirschj-
Dunckerschen und evangelischen Arbeiter höchstens ein'
Drittel aller abgegebenen Arbeiterstimmen auf sozialde¬
mokratische Wähler entfallen sei . Hiernach berechnet er
eine Maximalzahl von '2 446 000 sozialdemokratischenWahl-
stimmen, die der Arbeiterklasse entstammen , den Ueber-
schuß von 564000 Stimmen rechnet er den bürgerliches

Kk« moderner Marrßart.
Humoreske von Edwin Bormann .

(Nachdruck verboten)
Sie waren am Abend vorher von der Hochzeitsreise

zurückgekehrt und machten es sich in ihrem neuen Eheheim
behaglich.

„ Es ist wirklich gut, liebe Else, daß wir uns keinen
Pleiten Schreibtisch angeschasft haben . Das Möbel würs-
de nur unnütz den Platz wegnehmen . Ich erledige meine
Schreibereien doch ausschließlich im Kontor , du kannst un¬
terdessen pach Herzenslust hier an unserm gemeinsamen!
Schreibpulte Tinte verspritzen, soviel du magst . Die rechte
Seite der Fächer und Kästen ist für dich, die linke für mich ,
Und jedes von uns hat einen Schlüsselg.

"
! Frau Else hob lächelnd den Schlüsselbund , der von ih-
, Wm Dürtel herabhing , und zeigte den bewußten .

„Die einzelnen Kästen freilich sind nicht verschließ¬
bar.

' 'Dp darfst auch überall schalten und walten , wie di»
killst, alle meine Fächer gelegentlich durchstvbern, nnr
hier den untersten Hasten behalte ich mir allein vor . Tu
kirst nicht hineinsehen, und ich werde es, solange unsere
»he glücklich ist, auch! nicht.

"

„Wäre mehr Platz in dem Kästen," scherzte die junge
Frau , „ so dächte ichp du bewährtest meine Vorgängerin --
uen darin auf . Mich fängt ' s an , vor dir zu gruseln , du
Maribart !" Dabei zupfte sie ihn an der Schnurrbartspitze .
„Dein Wunsch ist wir übrigens Befehl , mein hoher Herr .

"
Und so lebten Pie beiden Leutchen in friedlicher Gemein¬

samkeit dahin . Else hatte schon manches Dutzend Briest '
vn Geschwister und Freundinnen am offenen Schreibpnltei
Uusainrnengekritzelt, ohne dast es ihr ein einziges Mal in,
den Sinn gekommen wäre , an das verbotene Kästchen zu
^ ihreu . M , einen Mittags — sie waren sieben ödest
acht Mpnate verheiratet , brach der erste Streit zwischen
beiden aus . Eine geringfügige Kleinigkeit hätte den MP
laß gegeben . Aber vielleicht gerade deshalb , weil etwas!

Aehnliches in Brautstand und . Ehe noch nie vorgekommew
war , spitzte sich die Sache schärfer und schärfer zu , ein Wort
gab das andere , und als Leopold beim Fortgehen die Türe
heftig ins Schloß warf , brach die junge Frau in bittere
Tränen ans .

Tausend Gedanken stürmten auf sie ein - Sollte das
Glück Wer Ehe wirklich schon ein Ende erreicht haben ?
Das Glück . . . . ? -Hm, wie war es doch ? Me hattq
er damals gesagt ? Solange unser Eheglück währt ? ! Und
von diesem Ausspruche kam Frau Else auf das verboten ^
Kästchen , bei dem Kästchen tauchten hundert Berdachts -
gründe in ihr empor , und ehe fünf Minuten verflössê
waren , hatte sie den Knopf ergriffen und das Verhängnis --
volle Geheimfach geöffnet.

Ein Briefbündel war der ganze Inhalt . Else nahm
es mit zitternder Hapd - heraus und löste das blauseidenä
Band .

Und da saß pan die junge Frau und las und las ;
und als zwei Stunden vorüber waren , und der gesamte
Inhalt der Briefe Zeile für Zeile an ihren Augen »oy-
übergeglitten war , nahm sie einen ihrer eigenen Briefbogen ,
schrieb mit flüchtiger Hand einige Worte darauf , legte das
Blatt zuunterst und umwand das Ganze wieder mit dem
Skidenbande .

Sobald das Bündel wieder in den Kästen niedergelegt
war , klingelte sie dem Mädchen .

„ Raum , gehe sofort an Pie Theaterkasse und löse mir
ein Billet Erste Rangloge .

"

„Mag er heute Abend den Schluß seines Eheglückes
gründlich allein durchkosten !" sagte sie halblaut vor siH
hin, als das Mädchen hinaus war . Tänn ging sie ins !
Schlafzimmer und warf sich in Staat . - - —

Als Leopold gegen halb acht Uhr vom Kontor nach !
Hause kam, fand er den Abendtisch nnr mit einem Gedeck
belegt. !

„ Gnädige Frau sind in der Oper . Darf ich das Es¬
sen bringen ?"

> , ,

Mechanisch nickte Leopold dem Mädchen zu , Warf danu !
hastig einige Bissen hinein , setzte sich in den Lehnstuhl Und
schloß die Augen . . Nachdem er so eine Weile gesessen^
ließ er abtragen und die Lampe bringen .

„Dünsche , weiter nicht gestört zu sein. Wer auch
kommen mag , ich bin für niemand zu sprechen.

" —-
„ Umnachtet mich die Gegenwart , so soll mich denn der

Zauber der Vergangenheit trösten .
"

Leopold ging an den Schreibtisch, öffnete ihn und zog
das unterste Kästchen zur Linken . '

Als er das kleine Paket mit den Lippen berührte , ström¬
te ihm noch immer der leise Luft daraus entgegen, der
ihn einst so entzückt hatte .

Und nun lag es vor ihm , das erste Blatt , das ihm da¬
mals soviel Spaß gemacht hatte , als er es erhielt . La¬
teinische Lettern , eine steile ^.Handschrift, wie man sie bei
jungen Engländerinnen findet .

„ X . X . 2 . 100 . Hmptpostlagernd . — Unter dieser
Chiffre fordern Sie jn der heutigen Nummer des Morgen -,
blattes junge Da 'nten, Pie an Zeitüberfluß leiden, zu einem'
flotten Briefwechsel mit einem gebildeten Schnurrbartbe -;
sitzer auf . Spätere Verheiratung , besonders Wenn die -
Handschrift zusagt , nicht ausgeschlossen. - Mein Herr !
treibt man so mit der Che Spott ? Ich kenne Sie nicht!
und mag Sie nie kennen lernen ; aber sehen Sie denn nicht
ein, welche FMe von Herabwürdigung des ganzen weibli¬
chen Geschlechts in diesen wenigen Zeilen liegt ? Welches
anständige junge Mädchen wird sich zu solch einem frivolen /
Briefwechsel hergeben ? Schämen Sie sich , mein Herd k
— Xanthippe . — Nachschrift. Sollten , Sie , was ich be¬
zweifle, die Richtigkeit meinet Behauptung einsehen, so
biete ich Jjhüen Gelegenheit , mir einmal , hören Sie Wohl ,
nnr ein einziges Mals (weitere Zuschriften würden nicht
angenommen werden ) unter X . 777 . Postlagernd Stadt -,
Postamt 7 zu antworten .

(Schluß folgt).



.Elementen zu . Tabcä sind die Landarbeiter , aus deren'
Kreisen entgegen Wams ? Ansicht eine beträchtliche- Arv-
zahl sozialdemokratischer Stimmen abgegeben worden istz
Äußer Betracht geblieben. Für die Wahlen von 1893 und
1898 berechnet Manch daß 25 Proz . der sozialdemokrati¬
schen Stimmen von Bürgerlichen abgegeben seien . En
neigt der Ansicht zu, Latz dieser Prozentsatz auch srw
19<B zutreffe, sodaß bcin .che ebensoviel bürgerliche Wäh¬
ler für die Sozialdemokratie gestimnrt hätten , wie für die
beiden freisinnigen Fraktionen zusammen . In Danzig ,
Krefeld, Köln und Aachen bleibt die Zahl der sozialdemo¬
kratischen Stimmen hinter der berechneten Zahl der Ar-
beiterwahler zurück . Irr Barmen decken sie sich, Sonst ;
aber eilen sie, nach Manch zum Teil weit voraus . So
seien z. B . in Frankfurt a M . von den 22000 sozial¬
demokratischen nur 13 500 Arbeiterstimmen . In Berlin
133000 von 220000 . Noch schroffer gestalte sich das
Verhältnis in Nürnberg , Altona und Stettin . Ten Vogel
schieße aber Charlottenburg , die reichste Stadt Preußens !
üb, deren sozialdemokratische Wählerschaft bis zu 56 Proz .
aus bürgerlichen «Meisen rekrutiert . — So interessant auch
eine solche Statistik an si -y sein mag , ihre Fehlerquellen
sind so groß , daß ihr kein erheblicher Wert beigelegt
werden kann.

* * *

Das deutsche Protektorat im Orient. Zu den
durch die Presse gehenden Mitteilungen über eine beab¬
sichtigte Uebernahme des Protektorates über die kathelch
sche Mission im (Orient durch Deutschland schreibt dick
„Köln Ztg .

" augenscheinlich inspiriert :
, /Wenn uns , was nicht geschehen ist und voraussichtlich

auch nie geschehen wird , ein Schutzmonopol angeboten Wer¬
der : sollte, so hätten wir allen Anlaß , es abzulehnen , da in
tzar keiner Weise einzusehen ist, welche Vorteile es uns brin¬
gen sollte, wenn wir irriis wegen französischer, italienischer
Und anderer Christen abplagen wird endlosen Scherereien ,
aussetzen wollen ? Deutschland könne aber auch eine solche
Schutzherrschast nie ausüben , da es das von Frankreich
bisher behauptete Schutzrecht nie anerkannt habe .

"
* * *

Die angebliche Besetzung von Haichow . Die
Gerüchte über die Besetzung eines chinesischen Hafens durch
Deutschland erhalten sich hartnäckig . Der „ Corriere della
Sera " erhielt ein Telegramm aus Tokio , das die Be¬
setzung Haichows durch die Deutschen zu bestätigen
scheint . Deutschland habe zuerst Kohlen und Baumaterial
dorthin geschickt . Der Gouverneur von Shantung
habe berichtet, deutsche Matrosen seien gelandet und hätten
den Bewohnem den Rückzug anbefohlen. Der deutsche -
Konsnl von Tschifu habe erklärt , es handle sich nicht um
eine Besetzung, sondern um die Errichtung einer Mili
tärstation zum Schutze der Binnenschiffahrt .
Japans Verhalten sei abwartend . Haichow wird als bester
Hafen zwischen Shantung und Kiautschau und als Mittel¬
punkt einer fruchtbaren Gegend bezeichnet.

Tages-KhrontL.
Berlin , 18 . Mai . Der Vorsitzendeund der Vorstands¬

beisitzer des deutschen Flottenvereins , die inaktiven
Generalmajore Meng er und Keim , haben, dem Lok.- Anz .
zufolge , ihre Aemter nieberg elegt . Die Geschäfts¬
führung Hut provisorisch der Professor Busley übernommen.

Berlin , 18 . Mai . Der Kreuzztg. zufolge ist der in
letzter Zeit vielgenannte Herr v . Goldschmidt - Roth -
schild nicht zum preußischen , aber zum großherzoglich hes¬
sischen Kammerjunker ernannt worden.

Berlin , 19 . Mai . Außer der am 23 . Mai in Berlin
stattfindenden Konferenz in Sachen der Betriebsmit¬
telgemeinschaft ist eine weitere Konferenz in Aust-
sicht genommen, die am 14 . Juni in Thüringen gehalten!
werden soll. In dieser Konferenz wird hauptsächlich dis
Organisation des Gemeinschastsamtes besprochen ; es '

soll
dem Vornehmen nach in Leipzig errichtet werden.

BreSlau , 17 . Mai . Nach der „Schles. Ztg . " werden
die projektierten neuen vier Militärreitschulens
in Sprottau , Posen , Soltau in der Lüneburger Heide und
in Bruchsal errichtet .

Köln, 18 . Mai. Die „Kölnische Zeitung" meldet aus
Berlin : An Stelle des nicht mehr auf seinen Posten zurück¬
kehrenden Gouverneurs Horn ist Graf Zech zum Gouver¬
neur von Togo ernannt worden.

Wiesbaden , 18 . Mai . Ter Kaiser begab sich
Mit den Herren seines Gefolges um 7 Uhr 45 Min . vom
Schloß nach dem Taunusbahnhofe . Pünktlich um 8 Uhr
traf die Kaiserin ein und wurde von ihrem Gemahl auf
das herzlichste begrüßt . Unter dem Jubel der trotz der!
frühen Morgenstunde zahlreich versammelten Menge fuhr!
das Kaiserpaar nach dem Schlosse. Am Nachmittag traf
die Königin Margucrita von Italien ein .

Karlsruhe, 18 . Mat. Oberbürgermeister
Schnetzler ist schwererkrankt . Eiu vorgeschrittenes
Darmleiden machte eine Operation notwendig, die heute früh
von Profeffer v . Beck im städtischen Krankenhuse vorgenommen
wnrde. Die Operation nahm einen normaler Verlauf , doch
ist der Zustand ein ernster, wenn auch nicht hoffnungsloser.

In der Parkstraße in München tötete die Frau des
Bureaudieuers Milz ihre 3 Kinder im Alter von 5, 3
uud,1 Jjahr durch,Stiche in den Hals mit einem Brotmesser .
Die Tat geschah wahrscheinlich in einem! Anfall von Geistes¬
störung .

Aus Veranlassung des Untersuchungsrichters wurde,
den „ M . N . N .

" zufolge der Bankier Fr . Heinlein in sei¬
nem GcWift in Ansba ch verhaftet und die Geschäftsbü¬
cher beschlagnahmt . Heinlein galt bisher als ein sehr wohl¬
habender Mann und betrieb ein kleines aber gutgehendes!
Bankgeschäft hauptsächlich mit der Landbevölkerung .

Der Kragonerleutnant Deckers in S t . Johann hat
sich aus unbekannten Gründen in seiner Wohnung erst
schaff«,. i

Im Lagerraum der Firma Geber u . Marder aM
MühlauHafen in Mannheim entstand in verflossener
Nacht ein ziemlich bedeutendes Schadenfeuer . IM ersten
Stack des dreistöckigen Gebäudes waren Juteabfälle , KäO
kavschslen , Getreide und SDvesel gelagert . Tier Brand
scheint durch Selbstentzündung der Jüteabfälle entstandden zu sein . Es bedurfte -dreistündiger , durch 4m, Schwe¬

feldunst sehr erschwerter Arbeit per Berufsfeuerwehr und;
der Bahuhofsfeuerwehr , um den Brand zu lokalisieren .

lieber die Affäre des Geh . Oberbergrats Professor Dr .
Cheltus , dessen Verhaftung wir meldeten, gehen in
Darm stadt die widersprechendsten Gerüchte um . Bestimmte
Einzelheiten sind schwer in Erfahrung zu bringen . In der
Hauptsache werden Prof . Cheltus unsittliche Angriffe auf
Knaben zur Last gelegt . Es steht jedoch fest, daß er sich
auch kleinen Mädchen in auffallender Weise genähert hat .
Ein Dozent an der Technischen Hochschule, an dessen Söhn -
chen sich Cheltus ebenfalls vergangen hat, veranlaßte die
Einleitung der Untersuchung. Die Familie des Verhafteten
glaubt an dessen völlige Unschuld und führt die Anzeige auf
einen Racheakt zurück.

Irr Essen gab eine Frau Figge auf ihren Liebhaber
den Musiker Kölligs , der stach Hamburg abreisen wollte ,
aus Eifersucht drei Revolverschüsse ab . und verwundete ihn
tötlich . Die Frau wurde verhaftet .

Im Torfe Weimar bei Kassel ereignete sich in ver¬
gangener Nacht eine folgenschwere Brandkatastrophe . Ge¬
gen 3 Uhr brach Irr, dem Wohnhause des Metzgermeisters
Fröhlich Feuer aus , welches das Gebäude völlig in Asche
legte . Don den acht Ändern des Fröhlich retteten sich
die drei ältesten, indem sie aus dem Fenster sprangen !̂
Das jüngste einjährige Kind wurde von der Mutter auf
den Armen aus den Flammen getragen . Tie übrigen Vier-
Kinder im Alter von 9 , 7 , 5 und 3 Jahren kamen in den
Flammen um und wurden Ille vier als Leichen aufgefunden .

Durch den Personenzug Osnabrück-Rheine wurde eine
Russin bei Rheine lebensgefährlich verletzt, deren Kijnd
getötet . -

Bei Neuen Haus und Haselüne bei Osnabrück
sind große Heidebrände ausgebrochen .

In den fiskalischen Forsten bei Friedeburg (Ost -
friesland ) wütet seit Dienstag !ein Waldbrand , der 1200'
Morgen 'eingeäschert hat . Der ganze Waldbestand ist be¬
droht . Gestern Rachmitwg würden alle Gemeinden deck
alten Amtes Friedeburg zü Löscharbeiten beordert .

In der Zentralschweiz gingen gewaltige Gewitter nie¬
der ? Ist Luzern zerstörte der Hagel viele Kulturen ...
Wiele Häuser sind beschädigt,, seit Menschengedenken ist kein
ähnliches Wetter hier niedergegangeu .

Ueber das Salzkammergut bis an die bayerische
Grenze ging Donnerstag einfurchtbaresHagelwetter
nieder . Hühnereigroße Schloßen vernichteten die Saaten ,
löteten Hasen und Geflügel auf den Feldern und zertrüm¬
merten die Dächer.

Beim FerlettnerStraßenbau wurde Dynamit
und lausend Sprengkapseln gestohlen . Man befürchtet ein
Attentat wie beim Bau der Karawankenbahn.

.Einen Verlust von 80 000 Mark hat ein französischer
Jnstelenhändler zu beklagen, der am Mittwoch abend von!
Frankfurt a . M . mit dem Zug abfuhr . Bei seiner Ankunft
auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlinam Donnerstag !
früh vermißte er -seine braune lederne Tasche, in der Bril¬
lanten und Perlen im -Werte von 80000 Mk . enthalten wa¬
ren .- Es Kegen in Frankfurt und Kassel verschiedene Her¬
ren ins Coups , die jedoch , als der Händler aus seil,ent
Schlafe erwachte, bereits wieder ausgestiegen sein müß¬
ten ? Wer der Dieb ist and auf welcher Station dieser den
Eiseubahnzug verlassen hat , darüber fehlt jeder Anhalt .

Me Unruhen in Unßtand .
i K' alajew hingerichtet ? X

Aus London wird gemeloet : Kalajew „ der Mör -
lder des Großfürsten Sergius , ist, wie aus Peters¬
burg gemeldet wird , am Mittwoch in Moskau hinge¬
richtet worden .

Der ruMch-japanische Krieg.
Aus der Mandschurei -

Ter Korrespondent des Reuterschen Bureaus bei der
Armee des Generals Oku meldet über Fusau unters
dem 14 . Mai : Tie iEiseubahu ist fertiggestellt und kaust
bis Tieling benutzt werden . An Stelle der zerstörten;
Brücken sind provisorische gebaut worden . Ter Bahnbau
nördlich von Tieling wird mit aller Macht gefördert . Dias
Material für die permanenten Brücken kommt von Ja¬
pan ., Tausende von Dschunken bringen Vorräte auf dem!
Liau von Niutschwaug nach Tieling .

F l o t t e „ b e st e g u, , g e n-
Das baltische Geschwader verließ am 16. endgiltig

Aunam , in nordöstlicher Richtung dampfend . Tie Ber¬
einigung der russischen Geschwader vollzog sich am 8 . Mar
außerhalb der territorialen Gewässer . Am 14 . Mai sind
die Schiffe in See gegangen und entfernten sich in östli¬
cher Richtung . Das Hospitalschiff „ Orel " beabsichtigt nach
Shanghai zu gehen . Wmiral Jonquieres erstattet über!
die Inspizierung an den Küsten von,Annam befriedigende
Berichte .

Aus Petersburg .
Ter Kommandant von Kronstadt , Virilem , hatte eine

Audienz beim Kaiser . Cs ist möglich, daß er nach
Wladiwostok kommandiert wird . — General Stöf¬
fel geht, wie die „Nowojti " melden, zur Erholung in
das Ssarowsche Kloster, Las durch seinen Heiligen Ssesi
raphim bekannt ist.

Die Hebung der gesunkenen Schiffe .
Daily Telegr . meldet ans Tokio : Die japanische Ad¬

miralität ist der Meinung , daß die bei Port Arthur ge¬
sunkenen russischen Schiffe Pereswjet , PoltMvch
Retwisan , Pobjeda und Bajan gehoben werden löst -
neu . Tjie Kasten betragen 150000 PK . für jedes Schiff .
Nach einer Shanghaier Meldung des Stands rs soll die Pal -
lada bereits flott sein.

Württemöergischer Landtag .
ü . Stuttgart , 18 . Mai . Präsident Payer eröffnetdie Sitzung um 9 Uhr . Ter Einlauf enthält eine Ein¬

gabe des Handlungsgehilfentages betr . AchtuhchLaden-
schluß , ferner eine Eingabe des 2. landwirtschaftlichen GaU-
verhands betr . Beilegung der neuen Kulturinspektion stach
Ellwängen .

In der fortgesetztenBeratung des! Kultetats kommt

Kultusminister Tr . v . Weizsäcker auf vor, dem Aba
Haußmanu in der gestriger, Sitzung gegebene Anregu ^
gen über die Förderung der heimischer , Kunst zn sprechepEr sei über diese Anregungen erfreut und sei gleichfMder Meinung , daß nicht alles voM Staat geschehen könne
sondern daß die Weitesten Meise sich für die Förderung!der Küust interessieren müssen. Ter Minister erklärt sich
gerne bereit , die Küpferstichsammluugen der Akademie
auch draußen in, Laude in einzelnen Städter , ausstelle»
zu lassen . Sehr erfreulich sei es auch , daß die Stuttgar¬ter Küustlerschaft sich immer mehr Anerkennung ver¬
schaffe : dafür spreche 1H - auch die Uuterrichtsverwaltnna
den Tank für fshre Bestrebungen aus . (Beifall ) .

"
Liesching (Vp . ) giebt dem Wunsche Ausdruck , cs

mögen auch die -Oelgemälde in die Provinzialstädte Kry
Besichtigung ausgestellt werden . Ter Minister ist bereit
diese Anregung in nähere Erwägung zu ziehen.

^
Hild eub ran d (Soz . /schließt sich den gegebenen

Anregungen auf diesem Gcbiete an . Es sei übrigens auch
zu wünschen, daß die Malerinnen nicht bloß als am
ßerordentliche Schülerinnen zugelasseu werden.

Minister v . Weizsäcker erwidert , daß man in
dieser Hinsicht hier in Stuttgart liberaler sei, als wiqin Karlsruhe und München .

Nach weiterer kurzer Erörterung gelangt das Kapitel
zur Annahme .

Bei Kap . 93 a, Kunstgewerbeschule, hebt der Ber -Ersti .'Dr . Har trau ft die Erfahrungen hervor , welche mit den
Lehr - und Versuchswerkstätteu gemacht worden sind . Tie
Finanzkommission beantragt , der etatsmäßigen Einstell¬
ung von zlvch neuer, Hauptlehrstellen zuzustimmen, die
Erhöhung des für Lehrmittel seither ausgesetzteu Betrags
um 1200 Mark zu genehmigen und für die Veranstaltung
kunstgewerblicher Meisterknrse je 1500 Mark zu bewiW
gen . Ferner soll die .Einstellung einer einmaliger, Sum¬
me von 10000 -Mark zur Gewinnung der Betriebsmittel
genehmigt und es sollen für die Einrichtung des elektri¬
scher, Motorenbetricbs 5000 Mark für den Umtausch von
Maschinenmodellen 1600 Merk und schließlich für eineEnt -
stanbungsanlage 1400 Mark eingestellt werden.

H - außmann - Balingen (Vp . ) weist zunächst darauf
hin, daß die Kehp- und Versuchswerkstätten nicht ohne
Widerstand lins Leben gerufen wurden . Ter Vers,ich . der
hiermit gemacht worden sei, habe sich bewährt , wenn es
auch nur ein kleiner Versuch"war . Es haben die L-ehr-
Bersuchswerkstätten die Sympathien der Handwerkerorga-
uisationen erworben . Dies sei zum großen Teil der:
künstlerischen Leitung der Anstalt diurch Pros . Pnakok zu¬
zuschreiben. Eine Verbindung von Künstgewerbeschuleurrldj
Lehr- und Versuchswerkstätteu sei auch räumlich anzu -
streben. Tabei frage es sich , ob nicht auch die Kunstschule
in eine räumliche Verbindung mit der Künstgewerbeschulq
zu bringen sei . Er wolle zu diesen , Zweck folgenden An¬
trag stellen : Das Kultmiuisterium zu ersuchen, «anläßlich
des bevorstehenden Neubaus einer Künstgewerbeschuleeine
räumliche und organische Verbindung mit der, Lehr- und
Versuchswerkstätten und weiterhin auch mit der Akademie!
der bildenden Künste in Erwägung zu ziehen.

Hieb er erklärte namens seiner Fraktion die prin¬
zipielle Zustimmung zu diesem Antrag , und -auch Rem !-
boldMalen stand demselben im allgemeinen nicht ungün¬
stig gegenüber, wenngleich er leine gewisse Reserve anM
Pfahl .

Min . Tr . v . Weizsäcker erklärte sich grundsätzlich
mir den Haußmannschen Anregungen einverstanden . Daß
Lehr- und Versuchswerkstätte und Künstgewerbeschuleauch
räumlich vckrLmrden werden müssen, daran .zweifle die Re¬
gierung nicht . Ebenso werde der Plan der Verbindung
mit der Akademie erwogen tverden .

Ter Antrag Haußmamr und das ganze Kapitel wird
hierauf einstimmig angenommen .

Beim nächsten Kapitel , Konservatorium und Staats¬
sammlung vaterländischer Künste und Mltertumsdenkmale,
wünscht Prälat v . Temmler in einstündiger origineller ,
Rede größere Rücksicht auf vorhandene Altertümer , welche
gar zn gern durch Pie herrschende ZerstörnngÄvut und
durch die eingebildeten Rücksichten auf den Verkehr be¬
seitigt werden . Man Misse Unter diesen Umständen best
Gedanken erwägen , ob nicht doch eine Tenknralsschutzgs -
setzgebung angezeigt sei . c

Auch Frhr . v . Ow betont die Notwendigkeit des Al¬
tertümerschutzes, hat jedoch gegen eine gesetzgeberische Maß¬
nahme große Bedenken. Vielleicht lasse sich in der neuest
Bauordnung ein gewisser Schutz schaffen .

Nachdem auch Min . Dir . v . Weizsäcker seine prin¬
zipielle ZuKrmmrng zu den Anschauungen des -Prälaten !
v . Temmler ausgesprochen .haß wird die Beratung abge¬
brochen ; ürrd ihre Fortsetzung auf morgen vertagt . TW
Präsident teilt noch mit . daß ein Gesetzentwurf betr . die
Gcrichtskosten in Angelegenheiten der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit eingelaufen sei . Morgen wird dre Tages-
Ordnung vollends aufgearbeitet werden, außerdem steht
der Eiseubahnetat zur Beratung .

L . Ki»e Suöiläumsoöstausstessung
großen Stils wird der württ . Obstbauverein (E . V .) zur,
Feier seines 25jährigen Bestehens in den Tagen vom! 23.
Sept . bis 2 . Okt. 1905 in Stuttgart veranstalte » . Als
Ausstellungsräume sind die Städt . Gewrr- ehalle und
ihre Umgebung vorgesehen. Schon jetzt regen sich« ge¬
schäftige Hände, um die Ausstellung gründlich vorzube-
retten und ihr dadurch künftigen Erfolg zu sichern . Pro¬
gramme und Anmeldebogen sind bereits an die Interes¬
senten im ganzen Lande verschickt pnd es ist aufrichtig
zu wünschen, Lmß die Beteiligung der württ . Obstzüchstö
und Produzenten eine recht rege sein möge, denn twnw
auch leider der AeAelertrag im Gegensatz zu dem mutmaß¬
lichen Ertrag der Birnbäume in diesem Jähr voraussi ^
lich nur ein geringer sein wird , so reicht doch erfahrungs¬
gemäß selchst in den dürftigsten Jahren der Ertrag im¬
mer noch aus , um brauchbare Ausstellungsobjekte in ge¬
nügender Anzahl zu getvinnen . In der Gewerbehalle
selbst wird in prächtiger Gruppierung vor - allem dB
frische Ochst in fünf Abteilungen zur Ausstellung gebracht -
Der württ . Obstbauverein , der seit seinem Bestehen in,m -
eigenmitzigster Weise -die . .Förderung des ' Obstbans - rn
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